6er Jahrgang. 


Der Neuntödter. 
Schleſiſche Volksſage. 


t 

Inm inbruͤnſtigen Gebete zur heiligen Mutter Got: 
tes, das Herz voll irdiſcher Liebe eröffnend, kniete Ag⸗ 
nes, die liebliche Tochter Haunolds, eines reichen 
Goldſchmieds zu Loͤbenberg. — In argem Kontraſte 
ſchallten aus dem nahen Weinhauſe Hans Buͤttners die 
leichtſinnigen Geſaͤnge der zechenden Verſammlung zwi— 
ſchen die frommen Wuͤnſche der ſchoͤnen Betenden. Noch 
ſtoͤrender aber wirkte der eintretende Paul Horn, des 
Vaters ruͤſtiger Geſelle, auf die heiße Andacht des Maͤd— 
chens, ſo daß ſie aufſtand und ſich entfernen wollte. 

Gluͤhende Roͤthe deckte Paul's Autlitz, auf dem ſich 
jetzt des Weines und des Zornes Flammen begegneten. 

Daß ich. der Jungfer doch immer zu ungelegener 
Zeit komme, begann giftig der Geſelle, aber ſchnell ein⸗ 
ſenkend fuhr er fort: und dennoch lieb ich euch fo 
heiß, ſo heiß, daß dieſe Flamme in mir zehrt, wie Hoͤl⸗ 
lengluth. 

2 7 vermag die Liebe nicht, die kommt vom Him⸗ 
mel! entgegnete ihm mit verklaͤrtem Angeſicht das holde 
Madchen. N 5 

Nur ihr feld mein Himmel! — Mädchen, laß 
mich nicht verloren gehen, hier und jenſeits; gieb end; 
lich meiner heißen Liebe, den Wuͤnſchen deines Vaters 
nach und werde mein Ehewelb. Er legte feinen, Arm 
vertraulich um des Mädchens ſchlanken Leib, feine Aus 
gen funkelten wie flackernde Salamander. 

Stolz zurüuͤcktretend entwand ſich Agnes dem Um— 

fangenden, entgegnend: Verſchont mich mit eurer Vers 
traulichen Zudringlichkeit; wie werde ich die eure! — 

Nicht? rief wild auflachend der Ergrimmte. Nie, 
unter keiner Bedingung? 

Nie, unter keiner Bedingung, ſagte mit Nachdruck, 
thraͤnenden Auges, das geängftigte Mädchen, 

Nun beim Teufel! er ſoll auch nicht ſchwelgen, 
wo ich darben muß! bruͤllte Paul und ging zur Thur 
hinaus, zurück in die zechende Geſellſchaft. 

Obgleich Paul Horn ein ſchoͤner Mann und ein 
tuͤchtiger Goldschmied war, fo empfand Agnes doch ei— 
nen nicht niederzurlngenden Widerwillen gegen eine Ver— 
bindung mit ihm, beſonders ſeit Wenzel v. Koldiz 
auf Lehuhaus die Liebe der Holden Jungfrau gewonnen 

und ihr fee Hand zugeſagt hatte. Ein halbjaͤhriger 
Beſuch in Liegnitz bei Verwandten des Vaters knüpfte 
die Bekanntſchaft und das Liebesband. Doch hatte Ag⸗ 
nes das ſuͤße Geheimniß dem Vater noch verborgen, 
weil der Geliebte ſich erſt mit feinen Verwandten in eis 
ner Erbſchaftsangelegenheit auseinanderſetzen mußte, ehe 
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er feine fogenannte Mißheirath bekannt machen konnte. 
Deshalb erſchrak das Mädchen bis zum Erbleichen, als 
der laͤſtige Freier beim Fortgehen fein Mitwiſſen ans 
deutete. 8 * 


In Hans Buͤttners Weinſtube ging es gar munter 
zu; der Zechenden gab es eine große Menge; denn es 


— 


war der vielbeſuchte Wochenmarkt und zugleich ein Mon⸗ 


tag, deſſen Nachmittag die Gewerke auch damals ſchon 
als Nachſonntag feierten. 

Leidenſchaftlich, wie er die holde Agnes verlaſſen, 
trat Paul Horn in's Zimmer, und ſchaute nach einem 
Platze umher, wo er ſeinen Unmuth in den Lethe des 
Bechers verſenken koͤnne, als er in dem dunkelſten Wins 
kel des Gemachs, aus dem man aber recht genau das 
Haus Haunold's uͤberſchauen konnte, den Wenzel von 
Koldiz gewahrte. Ploͤtzlich verſchwand der umduͤſterte 
Blick, ein bitter hoͤhniſches Lächeln zog um die feinen 
Lippen Paul Horn's, indem er dem gehaßten Neben⸗ 
buhler, der ihn nicht kannte, näher ſchritt. 4 

Mit Gunſt, Herr, wenn dieſer Platz keinen Elg⸗ 
ner hat, fo erlaubt mir, ener Nachbar zu werden, rer 
dete er den ſtill vor ſich hinſchauenden Junker an, der 
ihm, ohne aufzublicken, entgegnete: Thut, wie euch 
a 8 is | 

e, Seppen, bring’ mir ein Maaß Deden 
befehligte Paul den Kellner. g nn 

Die Forderung des theuren Weines, das erkuͤnſtelt 
überaus heitere Geſicht und das zungengewandte Trll⸗ 
lern eines Liedchens machte Koldiz auf feinen Nachbar 
aufmerkſam. + 

Als darauf der duftende Wein im blankgeſcheuerten 
Zinnpokale perlte und Paul dieſen hoch aufhob und wie 
zum Anſtoßen gegen das Haus Haunold's ſchwenkte und 
neigte, verdoppelte ſich Wenzels Aufmerkſamkeit, und 
lebhaft regte ſich der Wunſch in ihm, Aufſchluß über 
feines Nachbars ungewöhnliches Treiben zu erhalten. 
Dieſer ſah, daß er der Erreichung feines Wunſches 
nahe war und jubilirte im Innern; waͤhrend er dem 
aufmerkſamen Koldiz ſeinen erkünftelten Frohſinn immer 
bemerkbarer zu machen ſuchte. i f 


Als Paul aber wieder den Becher mit der oben er 


wähnten Pantomime erhob und mit heiterem Geſicht 
die goldene Fluͤſſigkeit hinunter gleiten ließ, ruͤckte ihm 
Wenzel näher und ſprach: Mein lieber nachbarlicher 
Tiſchfreund, gewiß zeihet ihr mich der Neugier, wenn 
ich euch ſage, wie mich eure in dleſen trüben Zeiten fo 
ſeltene Heiterkeit erfreut, und wie ich wohl den Grund 
kennen moͤchte. Ich ſpreche aber ſo gern mit dem Gluͤck— 


lichen Über fein Gluͤck, daß ihr meine Anfrage damit 


entſchuldigen moͤgt. 


Mein lieber Herr, deſſen bedarf es gar nicht. Wohl 
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moͤgen meine Augen funkeln und mein ganzes Weſen 
an Verzuͤckung ſtreifen, doch goͤnnt mir immerhin das 
Gluͤck, im beſeligenden Wonnetaumel erhoͤrter Liebe zu 
ſchwelgen, bevor der allgewaltige Strom der Zeit die 
heißen Gluthen kuͤhlt. 

Ihr liebt alſo und werdet geliebt? fragte Wen: 
zel, von einer truͤben Ahnung ergriffen, mit bebender 
Stimme. 

Wohl iſt es ſo, lieber Herr. Je weniger Hoffnung 
mir leuchtete, das hohe Ziel meiner Wuͤnſche zu erſtre⸗ 
ben, um ſo mehr hat mich die uͤberraſchende Gewaͤhrüng 
faſt in wahnſinniges Entzuͤcken verſetzt. Wer aber auch 
den holden Engel, meine goldgelockte Agnes kennt — 
Agnes, ſagt ihr? Agnes? — rief erbleichend mit 
ſtierem Auge nach Paul blickend, Wenzel von Koldiz. 

Agnes Haunold, des Goldſchmieds da druͤben lieb— 
liche Tochter! entgegnete kalt, mit ſataniſcher Freude im 
Innern, der Geſelle. 

Wenzel ward todtenbleich im Augenblicke; doch wech 
ſelte bald des Zornes Gluth mit der Leichenfarbe. Nach 


kurzer Pauſe ſprang er wuͤthend auf, faßte Paul bet. 


der Bruſt und ſchrie uͤberlaut: Verfluchter Lügner, fahr' 
zur Hoͤlle! — 8 i 

Gemach, Junker, gemach! entgegnete der Angegrif— 
fene, und druckte mit gewaltiger Koͤrperkraft den Erzuͤrn— 
ten auf den Seſſel zuruͤck. Gebehrdet ihr euch doch wie 
ein Wahnſinniger. Ruft eure Vernunft zu Huͤlſe, wenn 
ihr mich nicht zu uͤbler Entgegnung zwingen und für 
euch unangenehmes Aufſehen erregen wollt. 

Durch die Ruhe und den kraͤftigen Widerſtand 
Pauls ſchnell gefaßt, rief Wenzel, die Naͤhertretenden zu 
täufchen, mit erzwungenem Lachen: Nun, ich hoffe, lie⸗ 
ber Freund, daß ihr mir ob meines Scherzes nicht liebs 
los zuͤrnet. 

Wer wollte wohl fo thoͤricht ſeyn, entgegnete mit 
heimtuͤckiſchem Lächeln Paul, und als die frühere Ruhe 
wieder eingetreten: Nun aber geruht mir zu ſagen, mein 
ſehr zorniger Herr, wie euch die Anzeige meines Gluͤcks 
ſo gewaltig in Harniſch bringen konnte? — 

Warum mußtet ihr aber auch zu eurem Scherz ein 


ſo uͤbles Thema waͤhlen! Zur Loͤſung des Raͤthſels we⸗ 


gen meines zornigen Aufwallens muß ich euch eine Er⸗ 


öffnung thun, die ſonſt eigentlich noch nicht an der Zeit 


iſt. Ich bin Wenzel von Koldiz auf Lehnhaus und Ag⸗ 
nes Haunold meine heimlich Verlobte. Dies konntet 
ihr freilich nicht wiſſen, ſonſt wuͤrdet ihr euch fo, unge⸗ 
bührlichen Scherz nicht erlaubt haben. : 

Da ich euch aber ernſt und feſt verſichert, daß mit 
des Maͤdchens und ihres Vaters Einwilligung die Ver— 
lobung im haͤuslichen Kreiſe vollzogen, fo muß ich mir 
den ungebuͤhrlichen Scherz in allem Ernſte verbieten, 
entgegnete barſch der Geſelle, die lauernden Augen auf 
den Betroffenen geheftet. 

Es iſt nicht moglich! fo nahe koͤnnen Himmel und 
Hoͤlle nicht bei einander liegen! — Ich will zu ihr; ſo 
ſchaͤndlichen Verrath an meinem treuen Herzen kann ich 
nur ihrer eigenen Verſicherung glauben. Aug' in Auge 
ſoll fie mir eure Ausſage bezeugen, die ich bis dahin 
ſchaͤndliche Lüge nenne. 

Nicht alſo, mein geſtrenger Herr v. Koldiz! rief 
Paul, ſich ihm entgegenſtellend. Daß zwiſchen euch und 
meiner Braut ein freundſchaftliches Verhältniß ſtattge⸗ 
funden, weiß ich aus ihrem eignen Munde, doch hat ſie 
das Thoͤrichte deſſelben eingeſehen und muß ich euch bit⸗ 
ten, die Vergangenheit vergangen, ja als gar nie dage⸗ 
wefen zu betrachten. Fuͤr euch iſt Agnes todt — laßt 
die Todten ruhen! ſonſt wird jeglich Ding in meiner 
kraͤftigen Hand zur Waffe werden, fie vor euch zu ſchuͤt⸗ 
zen. Doch beliebt euch auf andere Weiſe Beſtaͤtigung 
meines Wortes, die ſoll euch werden, nimmer aber eine 
Zuſammenkunft mit meiner Braut. Bei jenem Tiſche 
ſitzt Vater Haunold, ſo ihr es wänſchet, rufe ich ihn 
her und ſuche das Geſpraͤch dahin zu leiten, daß unge⸗ 
fragt ihr hoͤrt, was euch zu wiſſen nöthig iſt. 

Vorher — entgegnete der Junker — gebe ich euch 
zu bedenken, daß es nicht wohlgethan iſt, mit einem 
Raſenden zu fpielen. Iſt aber wirklich der ſchaͤndliche 
Treubruch geſchehen, muß ich es euch ja am Ende noch 
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N 2, 
Dank wiſſen, daß ihr mich davon benachrichtigt, bevor 
die Baͤukelſaͤnger die Geſchichte eines Ritters, der von 


einer Buͤrgerdirne geaͤfft, betrogen wurde, zu Spott und 


Hohn vor jeder Thuͤre fingen, Nur wenn ihr das Kreuz, 
welches Agnes mir, als treuer Liebe Zeichen, ſtets auf 
dem Herzen zu tragen verſprach, bringt, will ich euch 
glauben und daß Liebe und Welbertren ein Hirngeſpinſt. 

Doch entſagt ihr dann jeder Rache? Auf euer 
Ehrenwort! — : 

Jeden Gedanken daran — erwiederte v. Koldiz — 
wird hoffentlich die Verachtung der Elenden nicht auf⸗ 
kommen laſſen. 

Nun, da ihr ſo wenig gefordert — antwortete 
Paul — iſt es an mir, euch ſelbſt noch einen bündiges 
ren Beweis fuͤr meine Behauptung zu bleten. Morgen 
in der Daͤmmerung findet euch wieder hier ein, da ſollt 
ihr nicht blos das Kreuz erhalten, ſondern auch an je⸗ 
nem Eckenfenſter drüben die Verlobte in meinen Armen 
ruhen ſehen. 0 

Tod und Verdammniß! — rief der Junker — wie 
lechze ich nach den Beweiſen! Daß es doch erſt mor⸗ 
gen Abend waͤr'! und er ſtuͤrzte aus dem Zimmer und 
jagte mit Sturmesetle auf dem keuchenden Roſſe nach 
Lehnhaus. f 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Schneider an ſein Mädchen. 


Treuloſes Julchen, willſt du mir 

Denn mit Gewalt ermorden ? N 
Du weißt es ja, ich liebe dir, . 
Und du biſt untreu worden? 


Wie hab' ich ſchon, dir zum Plaiſit, 
So manchen Schuh zerriffen, 5 
Aus manchem Tanzſaal hat man mit 
Um dir ſchon raus geſchmiſſen. 

Ich paß' vor dir und du vor mir, 
Wie eigens zugeſchnitten, 
Und doch, ſag' an, gelang es mir, 
Wohl je dich zu erbitten? 


Die Inelination iſt aus, 

Die ich vor dir empfunden, 

Ich trenn' aus dem Gedächtuiß raus 
Die dir geweihten Stunden. 


Ein windiger Student hat ſich 
Bei dich jetzt ingeheftet, 
Und deine Zuneigung fuͤr mich 
So gaͤnzlich nun entkraͤftet. 


5 Recht oft hab' ich deshalb ſchon dir 
Ganz wacker durchgekrumpenz 
Doch du behandelſt immer mir 
Wien alten Flicke Lumpen. 9 


Anrufen wirſt du aber mich, 

Wenn Alles dir verlaſſen: 

„O haͤtt' ich meinen ſchlanken Stich! 
„O möcht’ er mir nicht haſſen! 


Bedenke, daß man ein Geſicht, 

Das einmal abgenutzet, 

Nicht biegeln kann, auch wenden nicht, 
Wie'n Kleid, das man beſchmutzet. 


Drum, Julchen, o bedenke dir, 
Du kannſt mit deinen Blicken 
Die Näthe, die geriſſen mir, 
Noch mal zuſammen flicken. 


Drum, Maͤdchen, ach! ich rath' es dir, 
Laß find die Muſenfoͤhne, % 
Ich lebe ſonſt alleen vor mir, 
und laß dir boch alleen e. 

* Dr. v. Carat, 
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Der verhängnißvolle Säbel. 


Napoleon ruͤckte bekanntlich den 22. Juli 1798 zu 
Kairo in Egypten als Sieger eln. Die Obrigkeiten 
dieſer Stadt, welche dieſer Beſuch nicht anders als in 
die groͤßte Verlegenheit ſetzen mußte, verehrten ihm ums 
ter Anderem auch drei außerordentlich koſtbare orienta⸗ 
liſche Sabel von großem Werthe, deren Gefäße mit 
Perlen und Edelſteinen nach aſiatiſcher Art beſetzt, und 
deren Scheiden mit Perlmutter ausgelegt waren. Na⸗ 
poleon kam nach Europa zuruck, und da es ihm an 
nichts weniger, als an der Gabe, ſeine Leute bald ken⸗ 
nen zu lernen, fehlte, ſo war es ſehr natürlich, daß der 
damalige Commandeur eines Freicorps, Ney, der ſich 
im Feldzuge von 1799 ausgezeichnet hatte, in der Folge 
Napoleons Aufmerkſamkelt auf ſich ziehen mußte. Er 
ſchenkte ihm daher als Conſul im Jahre 1802 einen 
der gedachten koſtbaren Sabel; einen andern bekam Mu 
rat. Dieſes Geſchenk an Ney machte damals um fo 
groͤßeres Aufſehen, da man allgemein wußte, welchen 
Werth Napoleon auf dieſe Saͤbel legte. Der verhaͤng— 
nißvolle Saͤbel, den Ney in einer offentlichen Audienz 
erhielt, ging von Hand zu Hand und kam zuletzt auch 
in die hinten ſtehende Relhe der Anweſenden, unter wels 
chen ein dem Anſcheine nach ganz unbedeutender Mann, 
ein Offizier des ehemaligen Regimentes Auvergne, einer, 
der dort die Wache hatte. Er beſah den ſchoͤnen Saͤbel 
ſehr genau, ohne zu ahnen, daß er durch dieſen Umſtand 
dreizehn Jahre nachher auf das Schickſal Rey's einen 
fo bedeutenden Einfluß veranlaffen wuͤrde. 

Ney war bekanntlich bei Napoleons Ruͤckkehr aus 
Elba, trotz des dem Koͤnige geleiſteten Verſprechens, zu 
Napoleon übergegangen; und obgleich nach der Nieder⸗ 
lage der Franzoſen und nach dem Einruͤcken der Alltieren 
bekannt gemacht war: daß Niemand wegen feines poli— 
tiſchen Benehmens und ſeiner geaͤußerten Melnungen zur 
Unterſuchung gezogen werden ſollte, ſo war der Fall in 
Anſehung Ney's bedenklicher, indem er ſich durch mehr 
als bloßes polltiſches Benehmen und bloße Aeußerungen 
ausgezeichnet hatte. Er merkte dies bald. Dem Unge⸗ 
witter, das über feinem Haupte ſchwebte, zu entkoms 
men, ging er nach den Bädern von Alkan, um daſelbſt 
die Paäſſe zu erwarten, die ihn unter fremdem Namen 
nach der Schweiz bringen ſollten. Seine Gemahlin und 
ein Banquler, mit welchen er correſpondirte, beruhigten 
ihn; er wurde etwas ſicherer und beſchloß, verborgen im 
Vaterlande zu bleiben. Der Befehl vom 21. Juni 1815, 
Rey zu verhaften, erſchien. Er entging dieſer Gefahr 
dadurch, daß er ſich nach dem Schloſſe Bosnique, wo 
Verwandte ſeiner Gattin wohnten, begab. Die Familie 
fpielte ihre Rolle dabei ſehr gut, indem fie ihre gewohnte 
Lebensart fortſetzte, ſich gegen Jeden ſtellte, als wiſſe fie 
von Ney nicht das Geringfie, und oft Geſellſchaft bat, 


indeß Ney ungeſtoͤrt und einſam auf feinem Zimmer 


campirte. 

Eines Tages hatte Ney die ſchoͤnen Gemälde eines 
der Geſellſchaftszimmer beſehen. Der ſchoͤne Saͤbel, den 
er aus Anhaͤnglichkeit an Napoleon nur aͤußerſt ſelten 
ablegte, war ihm — zu feinem Unglück — beim Belt 
hen der Gemaͤlde etwas laͤſtig und er legt ihn auf das 
Sopha. Es kommt unerwartet Geſellſcaft. Ney, der 
ſich nicht ſehen laſſen darf, begtebt ſich in groͤßter Eile 
auf ſein Zimmer, während der Saͤbel auf dem Sopha 
liegen bleibt. Die Angekommenen treten, ein; ein Obri— 
ſter der koͤniglichen Truppen — gerade der vor dreizehn 
Jahren unbedeutende Offizier, — ſieht den Saͤbel; er 
erſtaunt und ſagt: „Hier iſt entweder Napoleon oder 
der geaͤchtete Ney!“ — Man will dem Manne es aus- 
reden, vergebens. Sein Eid macht es ihm zur Pflicht, 
den Ort anzuzeigen, wo der Verfolgte ſich aufhaͤlt. Die 
Gensd'armen kommen, und Ney erglebt Ih ihnen freis 


willig. — . 

Auffallend iſt es, daß gerade die beiden Maͤnner, 
Ney und Muͤrat, welche Sabel dieſer Art zum Geſchenk 
dekamen, einen Tod ſterben mußten, indem bekanntlich 
Beide nach gefaͤlltem Urtheil erſchoſſen wurden. 


— 
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Frage und Antwort. 


1 


1 £ 
Wie kann man die Fehler des ſchoͤuen Geſchlech 

am beſten betrachten? ſchlechts 
Wenn man beide Augen daruͤber zudruͤckt! — 


2. 


„Was iſt denn eigentlich in England die Oppoſt' 
tionsparthet?“ So frug eine Gattin ihren Gemahl. 

„Das, was Du in der Haushaltung biſt!“ ant⸗ 
wortete er. a 


Bei einem fröhlichen Mahle frug man die anwe⸗ 
ſenden Damen: Was die heiligſte Pflicht einer jeden 
braven Frau ſei? 

Die Gattin des Amtmann X. antwortete: „Ih⸗ 
rem Manne angenehm das Leben zu verkürzen,“ 


4. 


Wie ſoll man ſchreiben: Heu- oder Hei rathen? 
In beiden Fällen iſt Huͤlfe möglich; denn es giebt 
etwas zu rathen. 


Womit ift die Ehe zu vergleichen? 5 
Mit einer hohen Schule; wer zu zeitig und unreif 
dahin entlaſſen wird, der — fälle gewöhnlich durch. 


6. 
„Was nahm Noah in die Arche mit?“ ſo fragte 
ein Lehrer einen ſeiner Schuͤler. 


„Ich weiß es nicht,“ antwortete dieſer; „ich bin 
nicht beim Einpacken geweſen.“ 


7. 


In einem Zeitungsblatte ſtand neulich: die Frans 
zoſen haͤtten in Conſtantine nur mit Maͤßigung gepluͤn⸗ 
dert. Was heißt das? 2 
Wabrſchelnlich, den Leuten nur zur Hälfte ihre 
Habe nehmen. Vielleicht kommt bald die Zeit: daß die 
Damen mit Maͤßigung Körbe austhellen werden, und 
man bald mie Maͤßigkeit Bankerott machen wird. 

(Wird gelegentlich fortgeſetzt.) 


Au ek dot e u. 


Als ich kuͤrzlich die Pfeife eines Lumpenſammlers 
hörte, und aͤußerte, daß ich wohl wiſſen möchte, wo fo 
viel Lumpen herkommen ſollen, um den Leuten Unter— 
halt zu gewaͤhren, entgegnete mir ein Anderer: Sie 
ſcheinen unſere Stadt noch ſehr wenig zu kennen, denn 
ſonſt wuͤrden Sie ſich daruͤber nicht wundern. 


1 


Ein Bauer ſchuldete einem Branntweinbrenner laͤn⸗ 
gere Zeit eine bedeutende Quantitat dieſes edlen Geträns 
kes. Nachdem dieſer den Bauer einſt traf, ſagte er: 
„Nun, Freund, weiß Er auch, was für ein ſchoͤner Bär 
bet mir angebunden ſteht?“ — Gott bewahre, erwie⸗ 
derte der Bauer; „ſchlag' Er ihn nur todt, damit wir 
unbeſorgt in die Stadt kommen koͤnnen!“ 


— 


Im Fer Walde wurde ein Landmann von einem 
Handwerksburſchen befragt, ob auch der Weg und die 
Landſtraße ſicher waͤren. — „Sie koͤnnen deshalb ganz 
ſicher ſeyn,““ antwortete dieſer, „denn die Wege find 
durch das Anfahren des Bauholzes überall ſo ſchlecht 
geworden, daß ſelbſt Spitzbuben, wenn es dergleichen hier 
gäbe, ſich nicht darauf wagen.“ 


— 


In einer Dorfſchenke unterhielten ſich mehrere 
Bauern über die verſchiedenen herben Auflagen des Ger 
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ſchickes. Nach langen Debatten nahm endlich der Kluͤgſte 
das Wort, indem er ſagte: „Na, das iſt ausgemacht, 


Ochſen ſind wir Alle, nur mit dem Unterſchiede, daß 


Einer das Joch auf dem Ruͤcken, der Andere wo an⸗ 
ders traͤgt. 


Anzeige 
Der Einſender eines „Ebr. 13, 4“ uͤberſchriebenen 


Aufſatzes hat der Redaction feinen Namen anzuzeigen, 
wenn derſelbe Aufnahme in dieſem Blatte finden ſoll. 


Die Redaction. 


1 


Aufloͤſung der Charade in No 14: 


A me i ſ e, 
Chronik. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonnt. Miſerieord. predigen zu Oels: 
In der Schloß und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Subdiakonus Thielmann. 


Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpred. Seeliger. 

Nachm.⸗Pr.: Herr Archidiakonus Schunke. 

5 Wochenpredigten: 

Donnerſtag den 18. April, Vormittag 81 Uhr, Herr 
Kandidat Nohnſtock. 


—— — 


Geburten. 

Den 27. Maͤrz Frau Schneidermeſſter Kunert, 
geb. Fleiſcher, einen Sohn, Oscar Emil Eugen. { 

Den 6. April Frau Schneidermeiſter Knoff, geb. 
Baſch, Zwillinge, von denen das eine todtgeboren, das 
andere, Anna Eliſe, 24 Stunden nach der Taufe ſtarb. 

Den 9. April Frau Tiſchler Tielke, geb. Vogt, 
eine Tochter, Auguſte Caroline Louiſe. 


Todesfälle 
Den 8. April des Koͤnigl. Steuerraths Herrn Loͤ— 

ſer zweiter Sohn, Albert, an Keuchhuſten, alt 3 J. 
Den 8. April die verw. Frau Paſtor Blehler, 
geb. Noskowius, an Alterſchwaͤche, alt 73 J. 6 M. 18 T. 
Den 9. April der Herzogliche Hof-Tiſchler Herr 
Scholtz, an Bruſtkrankheit, alt 69 J. 2 M. 


Inerat te. 


F 


Von fein gemahlenem, trockenem Glasdün 88 
i ger Gyps in neuen Tonnen habe wieder Zu: zur 
9 fuhre erhalten, und wird ſolcher Hinterdom, 


2 Heſchgaſſe No. 3 und Carlsſtraße No. 46 10 255 
Breslau, in meinem Comtoir, zum billigſten 


85 Preiſe verkauft. 


8 


C. F. Ermrich. 255 
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IRRBARHERERS 
. Zu einem 2 
Wurſt Abendbrod, 
Montag den 15. April 1839, 
ladet ergebenſt ein 


Kalotſchke in Spahlitz. < 
e e n 

Anzeige und Empfehlung. ® 
Hierdurch beehre ich mich einem hochgeehrten 8 


8 Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
8 hierorts als Tiſchler etablirt habe. Ich bitte dem⸗ 8 
® 


0 


2 
G 


2 88 8885 85 


nach, mich mit guͤtigen Auftragen für alle in mein 
Fach gehoͤrende Arbeiten beehren zu wollen, und 
verſpreche billige, reelle und prompte Bedienung. 
Oels, den II. April 1839. 
Carl Lachmann, Tifchler, 
8 wohnhaft Breslauer Straße No. 312, bei der ; 


SSS 


8 verw. Frau Ballmann. 
SSS 


58888888 
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arm 


Wohnungsveraͤnderung. 

Meinen ſehr geehrten Kunden zeige ich hierdurch 
gergebenft an, wie ich jetzt in dem Haufe des Hern 
Fleiſchermeiſter W. Kuͤgler, Bresl. Straße No. 302, 
wohne, und bitte zugleich um ferneres Vertrauen bh 
gütige Aufträge, deren ich mich in der alten Woh ' 
nung bisher zu erfreuen hatte. 
| Oels, den 11. April 1839. N 
C. Matſchke, $ 
= Herrenkleiderverfertiger. 

— —-— — — ———æk¶ä ůrxJͤͤÄ— 
FFC 
5 Vor dem Marienthore iſt ein Garten zu ver, ® 
J miethen. Liebhaber erfahren das Nähere vor dem & 
Loniſenthore, im Hauſe des Herrn Gerbermeiſter 

Philipp jun, 8 
SSS SS 
A —— —S . — 
Bei der verw. Frau Bäder Hoffmann, kleine 
Marienſtraße, iſt vor einigen Wochen ein inen ang; 
gefunden worden. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann 
(denſelben gegen Erſtattung der Inſertionskoſten in} 
Empfang nehmen. f $ 
mn nn un m nn num — — — — 
— —ů— — —— — — —— 
\ Ein Wirthſchafts-Penſionair kann bald unter dl 
ligen Bedingungen auf einem bedeutenden Dominium, 
24 Meilen von der hieſigen Kreisſtadt entfernt, wo 
ſich ihm die Gelegenheit darbietet, in allen Zwelgen 
der Landwirthſchaft' Ausbildung zu erlangen, Auf⸗ 
nahme finden. Das Nähere in der Expedition die. 
ſſes Blattes. 


mu — mnmn — — 7 


Inſerate werden bis Donnerſtag Bor; 
mittag 9 Uhr angenommen. 


Marktpreiſe der Stadt Oels 


vom 6. April 1839. ö 5 
Preuß. | Weizen. Roggen.] Gerfte. [Erbſen. ] Hafer. Kartoffeln.! Heu. Stroh. 
ee der Schl. der Schl. der Schflt. der Schl. der Schfl. ] der Schfl. der Cent. dag Schock 
ewicht. [ertl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. IRtt. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. Mtl. Sgr. Pf. tl. Sar- NI. Itl. Sgr. Pf. 
WDchſter . 2 3— [18 811 23 — . — 136 4| 7,6 
Mittler. 2 16 17 20 113 | 21] 60 613 —[ 439 
Niedrige | 21 —|— I 1 7 ——-428(—(—(—UH -[ 12161 41 — |— 
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